
44 Besprechungen

Urbnisı, AcqurI1, Agarak-Calqı, Argvet’1, K’ut ’ aı1s-Gaenat 1, 11 C’agerl, Nı
korcminda, Cqaondidi, (14 Batom-Semok’medi scheint: 1971 1Ur versehentlich ausgelassen
worden V se1n), C’hum-Ap ’ hazet/1. Davon haben AU Zeıt eıgene Bischöfe Nr (Katholikos,
versjieht. y S uch Nr E und 14), Nr (versieht uch Nr 9), Nr (versıeht uch Nr 3
und 9) und Nr. Vakant sind sge1t. längerer Zeıit NrT. 2‚ IS S, 11 und 1 werden aber offensicht-
lich VO Katholikos als exıstent betrachtet. Nach dAiesen Angaben 1M offiziellen Kıirchen-
kalender sind dıe Kintragungen auf Karte 135 Z berichtigen. Die früheren Epochen der DJCOT -
gischen Aıiırche sıind überhaupt nıcht ertaßt. 1er muß freilich gesagt werden, da ß keine
befriedigende Darstellung der (}+eschichte der georgischen Kirche g1ibt Dabeı nıcht AaAl

Nachrichten ın Geschichtswerken, Inschriften, Urkunden, Kolophonen In georgischen and
schriften u.derg]l. Freilich ist; es 11U1' georgisch der russisch veröffentlicht und schwer zugang-
iıch Immerhıin sind ber cie Kr gebnisse der neuesten Forschung VOINl georgischen Gelehrten
INn den historischen A arten (Nr. 249.-.254 und 268 /69) des as Gruzinsko] SSR, T’bilisı-Moskau
1964, bereits ausgewertet, WO neben den bedeutendsten K löstern uch die Bischofssitze für
dıe jeweilige Kpoche angegeben siınd. Diese Karten hätten sich als Arbeitsgrundlage für 19881

as angeboten. In den etzten Jahren ist; In Georgien 7e] Einschlägiges veröffentlicht. worden,
Wwıe LWAa Dolidze, Pam)atnıkı Gruzinskogo , Tbilisı, Band I1 (Profane Rechts-
urkunden, 1965), Band 114 (Kirchliche Rechtsurkunden, 1970 Jüngst hat; DZandier
ıne sehr wertvolle Übersicht geboten In seinem Aufsatz »Zum Problem der historischen Chrono-
logıe Ostgeorgilens 1M (Chronologische Bischofsreihe)« (georg.), In »Mravaltavı 1«, Sammel-
band hrsgb VO einem Redaktionsstab unter Metreweli, 'T’bilisıi 1970, 3908355 Hıer
werden auf (GGrund aller erreichbaren Unterlagen die Bischöfe des ur Cdie Bischofssitze
Alaverdi, T'bilısı, Ninocminda, Manglısı, Rust’avı, Calga, Urbnisı, Cilganı, Ruisı], Nekresı,
Samt/’avısıl, Nık 0z1, Bolnisı, Harcasen1, Dmanısı, Öeremi, und Sameba SOWI1e cie Kırz
bischöfe VO. K’art'li zusammengestellt. Im ersten 'Teil des Aufsatzes führt OT frühere ach
richten über hıe georgischen Bischofssitze A wIıe S1E sıch 1 armeniıischen »Buch der Briefe«,
1n der „»Geschichte des Königs Vahtang Gorgasal« des DZuanser (S J.  J; In dem Werk »Gangeba
darbazobisa« un ahnlıchen Werken fınden. Um 1745 sıind auf eiıner Synode unter König Hera-
IKlıus I1 und Katholikos Anton 18 Bischöfe VON Ostgeorgien vertreten. Eın Großteil des Materials
ist, bereıts OIl a  11  DzZavahıiısviıli In selıner „»Geschichte des georgischen Volkes«
T'”bilisi 1960, aufgeführt. Das veröffentlichte Material würde Iso durchaus die Ausarbeıitung
historischer A arten A  a georgischen Kirchengeschichte erlauben. So würde Ial sıch für Cdie

georgische, ber uch fur ıe armenısche und äthiopische Airche zusätzlich noch je ıne mOÖg
lıchst inhaltreiche Karte wünschen, aut der neben den Bischofssitzen uch die wichtigsten
Klöster un kunstgeschichtlich bedeutende Kirchen verzeichnet: wären.

Ihese Bemerkungen wollen natürlich den Wert dieses hervorragenden Kartenwerkes keines-

WEgS schmälern. Man muß dankbar anerkennen, daß ler wohl ZUI erstenmal un mıt unbe-
streitbarem Krfolg der Versuch gemacht worden ist, uch die Kirchen des Ostens gebührend 7ı

berücksichtigen. Dafür wıird 11121l den Herausgebern, besonders dem Bearbeiter artın,
für ıhre umsichtige Planung un gewissenhafte Durchführung, dem Kartengestalter H.E
Qua 31 für Cdie vorbildlıchen Karten nd dem Verlag Herder für dıe hervorragende Ausstattung
herzlich danken. Vielleicht g1bt ıne Neuauflage In nıcht allzu ferner Zukunft cıe Gelegenheit,
diesen Atlas auch auf dem (}ebiet der Ostkirchen noch weıter Z vervollkommen.

Julius Aßfalg

Rudolf Rıedıinger. Pseudo-Kailsarıos. Überlieferungsgeschichte und
Verfasserfrage (Byzantınısches Archiıv, 2); Beck’sche Verlagsbuch-
handlung, München 1969. X —+ S Abbildungen 1 Text un: 19 Tafeln.
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Unter em amen des Arztes Kalsarıos gest oder X des Bruders des Gregorios
ON Nazlanz, läuft eine Fragen- un Antworten (Erotapokriseis)-Sammlung 38, 8352-1189),
hıe ıhm bel näherem Zusehen unmöglich zugeschrieben werden kann. Im Laufe der Forschung
wurden verschiedene Datierungen aufgestellt, unter denen cıe VO Duprey (>»Quand
furent COMPOSES les 'Dialogues’ attrıbues (esalre de Nazilance 2« In Proche-Orient Chretien
11955], 297-315) den KErgebnissen der vorliegenden Untersuchung noch nächsten
omMmm Idıie Sammlung stammt A UuSs dem

Die umfassende Studie OIl Rıedinger cdıe OZUSagen als Kinleitung un Kommentar
7, einer Neuausgabe des Pseudo-Kaijisarıos musterhaft durchgeführt ist, nımmt. das I
Problem der Überlieferungsgeschichte un! der Verfasserfrage L1EeU auf. Riedinger arbeıtet
mittels eiINes sicheren kritischen Textes, den nach folgenden Hss ZUT Verfügung hat Moskau,
Historisches Museum, Cod SI 113 (geschrieben 950-1020, S 21); Patmos, Johannes-Kloster,
('od 103 (& 1262 oder 1267) ; Patmos, Johannes-Kloster, Cod L61 saecC 9-10); Vatıic 1768
Saec. 1O); Turin, (C'od 111,4 saecC 16) ; Madrıd, Biblioteca Nacional, Cod SaecC. 16) ;
ale University Library, (lod. Vault Zaiskind 18 SaeC., 16) ; Oxford, Bibliotheca Bodlelana,
Cod ()anon1ıc1anus 61 saecC 16) ; Vatıic ('od. Pı F1 Sr B (Saec. 16); rıit. Mus., Add 1 061 ;
Vatic OT, 693 (a 1566) ; Rom, Bıbliotheca Vallicelliana, Cod Gr. SaecC. 16); München, Baye-
rische Staatsbibliothek, Cod SI 145 Kse. 11-4': Mon 411: iınd. theol Sl 105 (über cdie
Tel etzten, VOIl Andreas Darmarıos nıcht hne Betrug angefertigten Hss teuert

Kresten ıne Studıie be1 78-92); München, Bayerische Staatsbibliothek, Cod Sr 446 ;:
Genf, Bibliotheque publıque et, unıversıitaire, (C'od. DL 147 SaeC, 16) ; Parıs, ıbl Nat., (lod
suppl. 199 Ile genannten Hss werden bis ın Einzelheiten paläographisch un kodikologisch
beschrieben. Dazu kommen noch ıe altkiırchenslavische Übersetzung‚ cdie ihres Alters
(ca 920) besonders für den Slavisten VO Bedeutung ist (sıe wurde VO. Archimandrit Leonid,
St, Petersburg 1890, herausgegeben), un die 1054 gemachte arabische Übersetzung, VOIN

der die Bodleiana ıne vollständige Hs ZU Verfügung tellte YHuür die Benutzung der altkirchen-
slavıschen und der arabischen Übersetzung Waren dem Autor PESP ußl un eck
behiltheh. Dann werden die Testimonien, Fragmente nd Paraphrasen, deren altester Zeuge
der byzantinısche Hıstoriıker Georg10s Monachos 850) ıst, sorgfältig geprüft un untersucht
SOWI1e uch Cie Unterteilung des Textes In den Drucken un Hss Kın umfangreiches Kapitel
wırd dem Stemma gewidmet. Die Studie über cdie Drucke, e mıiıt der lateinıschen Übersetzung
des den Altphilologen, Juristen, Patrıstikern un Turkologen nıcht unbekannten L6WON:
klaw (Basel 1571 einsetzen, fuüuhrt. ber den Erstdruck des griechischen Textes (Parıs 1624
11 Migne- Text. Dies alles wırd mıt, großer Akriıbie 1 ersten 'e1] ber die Überlieferungs-
geschichte dargetan.

Der zweıte Teıl des Werkes ist. der Verfasserfrage gewidmet. Der Kompilator schöpft se1ın
Materıia|l A U: den Pseudo-Klementinen, A UuS Klemens VO Alexandrien, Origenes, Kpıphanı10s,
Basıle1o0s, JJohannes Chrysostomos, Severl1anos VO (+abala un:' ‚US dem Lomus a Armen1os
des Proklos VO  - Konstantinopel. Dadurch daß 6r den einzelnen Abschnitten A UuS seinen Quellen
ıne Frage vorausschickt, Ööfter interpoliert, wegläßt, hinzufügt, umschreıibt, können Schlüsse
auf seine Persönlichkeit un auf se1iıne Anliegen SEZODECN werden. Andererseıts bekommen die

Kxzerpte unter Umständen eıinen eigenständigen textkritischen Wert, Was jedoch mangels
krıtischer Ausgaben nıcht, im mer einwandfreı festgestellt werden kann. Geographische un

ethnographische Bemerkungen weılsen hın auf dıe Balkanländer, auf Kappadokien nd Um

gebung, auf Syrien-Palästina und auf den Kaiserhof 7ı Konstantinopel.
Die Behandlung VO Bibel un Liturgıe bringt 1e] Neues ANS Licht. Kınıge Agrapha arexmnl

bis jetz unbekannt. Ks handelt sıch folgende : ageßÖV yap KETG7TL7TTÖVT(J)V ÖLKALOL EuDoßoL
yivovTaL Var. EOOVTAL), NTLW TV Deiwv gohos Z/0A01L®V (S ED E bei Migne 3 ‚ 1065),
un: OTEP ävti7ra LV Dpoalwv TV DeiwvV rohos Z0A0LWV ageßÖV KOTOAMTUNTOVTWWV ÖLKALOL euboßor
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YıvovTaL (ebd. ; 3 9 1165 Moses werden zwel Agrapha, ebentalls bıs jetz unbekannt,
geschrieben TT US de KL Mawons TV Beiwv TPOTOS OUyypPadEUS NTW KAaL KaTEBN KUPLOS ELS ToMn

TAPAÖELTOV, OUNL (Kal) aveßn KL ELONYAYEV KUPLOS TOV ’Adayu ELS  E TOV TAPAÖELTOV, OUNXL SE avNya-
VeEV, (ebd. ; 38, 1097 Ebenso unbekannt War hıs jetz das Christus ıIn den Mund gelegte
Wort EL EAEELS, E (WV QÖLKEIS, EAca (var. EAENTOV) QOUS QÖLKELS (S Sal unten) Bei Pseudo-
Kalsarıos finden sıch eın ymnus autf en eucharistischen Kelch un Kontakienstücke, VO.  —

denen einige hier ZU. ersten Maijle veröffentlicht werden 4A55 {1.) Einige anti-Jüdische PpO
heder scheinen auf den Kompilator selbst zurückzugehen un erinnern OMAanOos (ca 550)
KEıne Laste VO.  - 22() Hapaxlegomena bei Pseudo-Kai1sarı1os, VO  - denen 78 beıl am p »Patristie
Greek Lexicon«, nıcht verzeichnet sind, befindet sıch auf 409 PE Hinsichtlich der Sprache
wird Pseudo-Kaisarıos noch durch seiıne Vorliebe für jonische OoTrte gekennzeichnet.

Die Benutzung des verfaßten und 1 noch heiß umstrıittenen Lomus ad Armenilos
und die Zitate AaA us dessen Verfasser Proklos VO. Konstantinopel gest. 446) sınd der sicherste,
literarısch belegte Terminus post QUEIN der Redaktıon der Erotapokriseıis. Kür Riedinger
spielt bezüglich der Datierung darüberhinaus noch das orkommen On OeavöpıKos, einem

Lieblingswort des Pseudo-Dionysı0s Areopagıtes, ıne ausschlaggebende Früher hat

Riedinger dıe Identifizierung des Pseudo-Dionys1io0s mıt Petros dem Walker gest. 488),
zeiıtwelise Mönch des Akoimetenklosters Bosporos, dargelegt (vgl. bes seınen Aufsatz »Pseudo-

Dionysıos Areopagiıtes, Pseudo-Kailisarıos und die Akoımeten«, In Byzantinische Zeitschrift

|1959], 276-296). Pseudo-Kai1isarıos schreibt ber TST Wr eiıner Zeıt, 1ın der das Corpus Areo-

pagıtıcum sich wirklich durchgesetzt hat, denn außer OeavöpıkKos omMmm: bel seudo-Kaisarıos
uch die Wortprägung OEavöpos VOTLT Da die Schriften des Pseudo-Dionysios TStT ab 530 In
weıteren reisen bekannt werden, mMu Pseudo-Kailsarıos seiıne Schrift TSLT nach diesem Jahr

zusammengestellt haben Die Polemik cdie Juden seudo-Kalsarıos benutzt che Chry-
sostomos-Homilien VO Jahre 387 weıst, ebenfalls auf dıie Regierungsjahre des alsers
Justinian 527-565), unter dessen Gesetzgebung den Juden nıcht gerade gut geht. In dieser
Zeıt ist uch die Erwähnung der Slaven und Langobarden keineswegs befremdend. Bis ZU.

ode der Kaiiserin T'heodora 548) die Monophysiten, die den Pseudo-Dionysıio0s für
sich ıIn Anspruch nahmen, ihre Freiheıit. Ks ist, denkbar, daß e1In Schützling der Kailserin sich In
den dann folgenden Jahren eINes erlauchten seudonymus bedient, u  z nicht gleich den VOoO

Kaılser verordneten Verfolgungen anheimzufallen. Daß eın ın Medizin und Naturwissenschaft
Interessjierter sıch den Namen des Arztes Ka1sarl10os, des Bruders des Gregor VO  - Nazlıanz,
aussucht, könnte naheliegend Se1InN. Einzelne Indızıen führen Riedinger ZU Versuch, 1MmM

Kompilator der Fragen und ntworten einen Mönch, un ‚Wäal® des Akoimetenklosters, 7ı sehen.
Riıedinger schließt A UuSs den Erwähnungen der obengenannten Reichsgegenden, daß

Pseudo-Kaisarıos jel gereist se1nNn mMu. un be1 den geographischen Notizen AaAus eigener Krfiah

rung schöpft 3()1 .} Unabhängig davon, da 3 sich Topoi handeln könnte (vgl I3
301 f} MUu. 1Na. beachten, daß gerade der Hormisdas-Palast eın internatıonaler Treffpunkt
für Theodorai’s monophysitische Mönche wurde, diese, Ost und West, AuUu: Syrien, Arme-
nlen, Kappadokien, Kılıkıen, Isaurıen, Lykaonien, Asıen, Alexandrıen, Byzanz kommend,
siıch, WwW16e6 1ın der uste, ungestOrt ihr Leben einrichten konnten (vgl Johannes VO  — Kphesos,

V111,4, 677, 7 {f.) In einem Milieu, das uch den » Wüstenvätern« die Möglichkeit
g1ibt, ıIn der Großstadt ihre tugendhaften Übungen fortzusetzen, konnte INa  — doch ohl sehr
el Neuigkeıten A US anderen Gegenden hören, hne selber 1el relisen.

Kıs selen noch ein1ıge lose Bemerkungen hinzugefügt. Ks cheınt mM1r vorschnell behauptet
se1n, daß Pseudo-Kaisarıos yeıne gewIlsse Kenntnis des Syrischen« (S 310, Anm. 11);

denn alleın der Beleg VO  — oaßßa sabbä) ist, dafür nıcht zwingend. Von Syrern konnte das
Wort Ja uch gehört haben Zum liturgischen Gebrauch des Wortes ETMLVLKLOS (S 371) kann

noch auf die Ekphonesis nach dem ersten Anaphora-Gebet hingewlesen werden Brı yght
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mMan, Liturgies Eastern an Western, [ Oxford 323 S24 vgl dazu eb 385,7 ;
403,2 uch ın der Jakobos-Anaphora, deren kritische Ausgabe VO  - Me l° Cl1er
mMIr unzugänglich ıst, Brightman, 50,29 Auf Kosmas Indikopleustes (S 466 Keg.)
und Sever1an0o0s VO  — (jabala (bes. ö419; Anm 1) omm: Wolska La Topographie chr6-
tiıenne de (Jjosmas Indicopleustes. Theologie et, sclience Vie s1ecle (Bibliotheque byzantıne,
Etudes, 3 9 Parıs 1962, öfter Dl sprechen. Auf steht S] !l altkirchenslavische ber.
setzung haft; eın Wort, das 1M örterbuch (Anm. Sreznevsk1ı]) mıiıt TMTEPWTOS übersetzt
wird«. Wenn das altrussische örterbuch VO. ST eznevsk1] eın griechisch-russisches Ver-
zeichnıs &  e, wäare schneller festzustellen, welch slavısche Wort hier gemeınt ist.

y A Davıds

Miguel AÄArranz Le Iypıcon du monastere du Saınt-Sauveur ess1ne.
(lodex Messinensıs gr 113 1131 Introduction, eXxte erıt1que et, notes

P Orjentalha chrısti1ana analecta, 185) Pontifieium Institutum Orientahum
Studıorum, KRome, 1969, LP, Lat:; 21,50

Les historiens de la ıturgıe byzantine et, LOUS e6uxXx qul, d’une anlere d’une autre, s’inte-
ressent Au viecissitudes de Ja culture byzantıne Italhle meridionale, sauront gre Ar
1 A UZ professeur I’Institut pontifıical d’&tudes orientales de Rome, d’avoir MI1S leur dispo-
sıtıon L’&dition integrale du T’ypiıcon du Saint-Sauveur de essine. La Arranz ase SÖO.  -

edition le Messanensıs SL. 115 NOUS 1gNOroNs POUTrquUoOl F emplo1e econstamment la Ccurleuse
forme »Messinens1s«), dont iln qu’1l] seraıt manuseriıt autographe de Luce, premier higou-
mene du Saint-Sauveur : tırant partı d’arguments empruntes qu ıl est CONVENU d’appeler
la preface du typıcon (£f. 1  )7 redigee Par Luc, 1 assıgne codex la date de 1131 ( XXI)

V: de S01 qu une telle attrıbution et un telle datation pouvaljent QUE qauscıter la eurli0sıite
des speclalıstes. De fait, artıcle recent de Leroy, La date du Iypıcon de essine et
de Ses manuscrıts, dans Bollettino della Badıa dı Grotta{ferrata, 1970), 39-55,
reprend L’ensemble de la quest1ion et demontre de facon convaıncante quUE le Messan. SL, 115

peut a4uCuNeE facon a VOlr Ete copı1€ de la maın memMe de Lue Nnı etre considere COMMNINETI

Vl’original du Typıicon du Saint-Sauveur ; la minutleuse analyse paleographıque Jaquelle q’est,
lıvre le Leroy l’a. P  te conclure QUE le devaıt etre date de la seconde moıi1tıe du

qsjecle (J Leroy, La date du T'ypıcon de Messine, 52) Apres Q, VOIT pr1s connaljssance
du Par le bilais du microfilm, NOUS PENSONS QUE ce‘ datatıon N  est PDas loın de la verıte.
Pour SO  — edition, le Arran s’est SeTrV1 d’un aUtre temoın du typıcon, le Messan. 24 M 159,
qu ıl consıdere copıe mot. MOT« du Messan. SL, 115 XXVIH): e utilise codex
PDOUTC restituer les dıffieılemen isıbles Iacuneux du Messan. Sr 115 (P XX} Le
Messan. S_ 159 est, dote d’un colophon (f. 144 vo 147 vo selon les numerotations), OT1 le
Arranz la sunlte de Matranga, Cozza-Luzı et, Mancıinı, hıt, la, date de 1211 XI Le

quı examıne le SUur place, M QUE ’avant-dernlier chıfire de l’annee du monde est

koppa et NO 1ota et qu’ıl faut donec dater le codex de (J 1.eT Y » La date du

T’ypicon de Messıne, 34) Ajoutons cela. Q UE le Messan. 159 n  est, certaınement Pas UuUNle

copıe absolument serviıle du Messan. 115 puisqu il comble pari1o1s les blanes alsses dans SO  —

pretendu modele (cir 5 9 £ 6 9 8’ 9 9 21 168, 83 etc VOIlr Leroy, La date du

Typicon de Messıne, 53, 1I1. 85) et offre aussı des varıantes auUutres QUE simples divergences
orthographiques, OMI1sSsS1ONs OUu addıtiıons acıiles (par CA-.9 8 ’ 1 FÜ 7’ 132, 158,


